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Einleitung: Sozialräumliche Forschungsperspektiven 

Joachirn Ludwig, Malte Ebner von Eschenbach, Maria Kondratjuk 

1 Zur Relevanz raumtheoretischer Überlegungen 

Die Auseinandersetzung mit raumthcoreltschen Fragestellungen, nicht nur 
seit der prorninenten Markierung als ,,spatial turn" (vgl. u.a. Döringffhiele­
mann 2009), durchzieht das Feld der \vissenschaftlichen Disziplinen in viel­
fältigen Formen und unterschiedlichen Intensitäten bereits seit Längerem. 
Mit der sukzessiv einsetzenden Wegbe\vegung von einem alltagsweltlichen 
„Containerraum"-Vcrständnis hin zu einem relationalen Raun1begriff wer­
den die bisherigen Essentialisierungen eines vereinseitigten alltagsweltlichen 
Raumverständnisses zu übenvinden versucht (vgl. Werten 2005). Demzufolge 
\Verden territoriale Ordnungen nicht mehr als „naturgegeben" und essentia­
listisch verkürzt betrachtet, sondern die jeweiligen räumlichen Arrangements 
geraten selbst als Ausdruck gesellschaftlichen Handelns in den Foh.-us. Damit 
wird deutlich, dass die zunächst „festen" oder ,.unverrückbaren" Gegebenhei­
ten einen je spezifischen historisch kontingenten Ausdruck von Gesellschaft­
lichkett aufscheinen lassen. Mit dieser Vorstellung finden somit der Konsti­
tutionsprozess von Raum und nicht mehr dessen territorial verabsolutierende 
Beschriinkung Berücksichtigung in der Auseinandersetzung mit raumtheorctt­
schen Fragestellungen (vgl. Schlottmann 2013) . 

Sof em Räumlichkeit nicht tnehr als an sich vorausgesetzt werden kann, 
zeigt sich, dass die Entscheidung für (bZ\v. gegen) ein spezifisches Verständ­
nis von Raum vonseiten wissenschaftlicher Forschung und ihren Themaltsie­
rungsstrategien nicht nur erkenntnistheoretische Konsequenzen, sondern auch 
gesellschaftspolitische Folgen beherbergt. Der vcnne1ntliche Verlust der Ein­
deutigkeit des ei11e11 1111d wahren Verständnisses von Raum und die vielfältig 
heraufziehenden Herangehensweisen an Räumlichkeit fordern geradezu ein, 
sich seines eigenen Beobachtungspunkts zu vergewissern. Insbesondere des­
halb, weil der Raumbegriff 

„durch kulturlustoristhe Verschiebungen von ,R:iumhchkeir durch die Geschichte des 
\Visscns hindurch cmcm gnmdlcgendcn \Vnndel unterworfen (ist}. ( ... ) Am Begmn des 
Philosoph1crens steht dtc metaphysische Frage nnch dem Anfang oder dem .Grund' (gr. 
arche) nllcr Dmge. nuf das der Rawn nls Urspmngskonzepllon eine Antwort gibt: am 
Ende steht die Einsicht m die im Denken allein nicht bcgrUndbnrc (,am1rcl11schc') Struk-



tur des ~umcs und m dessen Emergenz aus poliusc.hen, ökonomischen, historischen 
und v.n.. gesellschafthchen Kontexten" (Günzel 2005: 89). 

Der Hinweis auf die „anarchische Struktur" von Raum betont damit, sich den 
Prämissen permanent zu vergewissern und in ihrer Kontextualität sichtbar zu 
machen, \\eil die Unterstellung eines festen Grundes, eines fixierten Anfangs, 
eines Ursprungs und einer natürlichen Gegebenheit nicht (mehr) zur Verfü­
gung steht, \vie es das Containerraun1verstündnis noch suggerierte. 

Die angestimmten und geführten Debatten zur Relevanz von Räumlichkeit 
innerhalb der einzelnen Teildisziplinen beförden1 die Diskurse unabänderlich 
und verdichten die kolleJ...."tivcn \Vissensbeständc zu raumtheoretischen Frage­
stellungen fortwährend (vgl. Rau 2013). Dabei bleibt die Erkenntnisenl\Vick­
lung nicht nur innerhalb einiger disziplinärer Grenzen stehen, sondern über­
schreitet sie und führt zu interdisziplinären Berührungspunkten. Dass diese 
KontaJ...."taufnahmen durchaus kontroverse Diskussionen - von der Bestim­
mung der Forschungsgegenstände bis hin zur Durchftlhrung der empirischen 
Untersuchung - mit sich führen, ist für die Erkenntnisent,vicklung keinesfalls 
~bträglich, sondern hoch relevant, um die vielfaltigen Herangehens\veisen in 
thren Grenzen und Möglichkeiten ausloten zu können. 

Der Zusammenhang Z\\1ischen sozialer Ordnung und Räumlichkeit \vird 
gegen~värtig mit „Sozialmu!11" oder „sozi~ler Raum" begrifflich gefasst (vgL 
~.a. L~w 200~ ; Kessl/Reuthnger 2010). Dieser Vorstellung von Räumlichkeit 
hegt em relationaler Raumbegnff zugrunde, der in der aktuellen Debatte den 
vorläufigen Höhepu~"t raumt!1eoretischen Denkens zu markieren scheint (vgl. 
C]ünzel 2007). Mit emer relationalen Herangehensweise an Räumlichkeit sind 
Uberleg~ngen und Ansätze verknüpft, die bisherige Verständnisse - absolute 
und relative - von Raum für mcht hinreichend qualifizieren um Räumlichkeit 
adäquat aufzugreifen: ' 
. Ab!o/111e Zug~nge zu Raum zeichnen sich dadurch aus, dass Räumlichkeit 

eme ?1c.ht bewegliche und natOrlich gegebene Ordnung darstellt, die „nicht ab­
hängig ist von den darin enthaltenden Körpern" (Kessl/Reutling· er 2009· 196). 
Nach Lö · · · - · w ex1st1eren tn der von ihr bezeichneten „absolutistischen Denkfigur 
~S) zwar Be~egungen un Raum, aber keine be,vegten Räume" (Lö\V 2001 : 
. ~: D~mzu~olge adressieren absolute Zugänge ein Containerraumverständ-

ms (Emstem 1960) d · h " fl b , . ass sic nach außen hin als abgeschlossen und bcein-
uss ar darstellt. In emer längeren Passage führt Martina Lö\v dazu aus: 
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.,Als absolutistisch wird ein R bc "IT . . ge Real . . aum gn entweder bezeichnet, wenn dem Raum eine ei-
od oe •U; Jense~~ des Handelns, der Körper oder der Menschen zugeschnebcn wird 

J"ede~ "'R·enn ker d~eid_imensionale euklidische Raum als unumgängliche Voraussetzung 
oum oos111ut1on angenomme · d 1 be d . . Untcrsche·d h n wir · ns son ere 101 Fall emer systematischen 

' ung zw1sc en Raum und Mat . 1 h . h . nuog von Raum d . 1 ene, we c e sie m der Soziologie als Tren-
bcgrifT m der F un h sozta en Prozessen wiederfindet, wird der absoluususche Rnum­
drOckt werden,~~ dungRauch Behalterraumbegnff genannt. Damit soll bildlich ausge­
schemt" (Löw 200 I. :;). aum wie cm Behälter das soziale Geschehen zu umschließen 

Gegenober einem absoluten Raumverständnis betont cm rela11ves Raumver­
ständnis. dass „erst die Körper die Raumstruktur bilden" (Kessl/Reutlinger 
2009: 196). Damit ergibt sich Raum „aus der Struktur der relativen Lagen der 
Körper" (Lö\v 2001: 17). \Venn nun davon ausgegangen werden kann, dass 
die einzelnen Körper in Bewegung sind, so unterliegt Raum eine1n andauern­
den Veränderungsprozess. der lediglich temporär auf Dauer gestellt werden 
kann. Während also der relative Raum von einem konkreten Standpunkt aus 
bestimmt \vird, ist der absolute Raum ein (gedachter) Raum aller möglichen 
Standpunkte und Perspektiven (vgl. Schroer 2006: 40). 

Die Übcnvindung eines ausschließlich absoluten oder eines relativen An­
satzes \vird mit einer „relationalen DenJ..'\veise" ennöglicht, Grundsätzlich 
venveist Relationalität auf ein Zusamn1enspiel unterschiedlicher Relationen 
im Sinne eines Gefüges oder eme Konstellation. Eine relationale Denkfonn 
unterscheidet sich von einer sich „realistisch" gebenden Deutung, wie sie auf 
der Basis einer dingontologischen Weltsicht nur deshalb als selbstverständ­
lich erscheinen 1nuss (vgL Willaschek 2000). Mit einem relationalen Raum­
verstlindnis „werden son1it der gesellschaftliche Raum und der menschliche 
Handlungsraum bezeichnet, das heißt der von den handelnden Akteuren (Sub­
jekten) konstituierte Raum und nicht nur der verdinglichte Ort (Objekte)" 
(Kessl/Reutlinger 2009: l 99f.). Ln der Abgrenzung von einseitigen Verabso­
luticrungen betonen Kcssl und Rcutlinger das komplementäre Konstitutions­
verhältnis: „Überlegungen zum Raum haben sich daher immer auch mit den 
manifestierten Raumordnungen zu beschäftigen. das heißt mit den räumlichen 
Arrangements, die historisch ennvickelt wurden und dadurch aktuell sozia­
le Prozesse in einer bestimmten Weise beeinflussen ( ... )" (ebd.: 201 ). \Venn 
Raum als „relationale (An)Ordnung sozialer Güter und Menschen an Orten" 
(Löw 200 l : 224) betrachtet w1td, dann erhalten nach Löw das Spacing und 
die Syn1'1eseleis11111g als zwei Fonnierungsprozesse von Räumlichkeit zentrale 
Bedeutung. Mil „Spacing" ist gemeint, dass sich „Raum durch das Platzieren 
von sozialen Gütern und Menschen (konstituiert) bZ\v. das Positionieren pri­
mär symbolischer Markierungen. um Ensembles von Giltern und Menschen 
als solche kenntlich zu machen" (ebd.: 158). Hieran knüpfen sich Fonnen 
wie das „Errichten, Bauen oder Positionieren" (ebd.). Diese unterschiedlichen 
Aufstellungen verlangen jedoch nach einer Verbindung, \Va5 Löw n1it ,.Syn­
theseleistung" begreift: „(Z)ur Konstitution von Raum (bedarf es) aber auch 
einer Sy111/iese/eist1111g. das heißt. über \Vahmehmungs-. Vorstellungs- oder 
Erinnerungsprozesse werden Güter und Menschen zu Räun1en" ( ebd. : 159) 
zusan1mengefasst. Die Komplementarität dieses wechselseitigen Konstitu­
tionsverhältnisses von Räumlichkeit beherbergt vielfüllige Möglichkeiten, 
Raumaneignungsprozesse aufzugreifen und empirisch sichtbar zu machen. ab­
seits engfi.ihrender „ContainerrJume'' (vgl. \Veidenhaus 20 15). 

Im Horizont dieser skizzierten Überlegungen zur Konstitution von Räum­
lichkeit versucht der vorliegende Sammelband - So=ia/rä11111/iche Forsch1111gs­
perspeklivcn. Dis=1pli11iire Ansätze, Zugänge und Hand/1111gsfeldcr - Perspek-
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tiven und Sichl\veisen aus unterschiedlichen \Vissenschaftlichen Disziplinen 
miteinander ins Gespräch zu bringen. Die hierfür versammelten Beiträge mün­
den in einen Polylog, dessen Konvergenz in der Auseinandersetzung nut einem 
relationalen Raumverständnis zu verorten \Väre. Die einzelnen disziplinar ver­
ankerten Positionierungen \Verden demzufolge in einen interdisziplinären Aus­
tausch überführt und offerieren die Auseinandersetzung zu sozialraumtheorc­
tischen Fragestellungen transdisziplinär fortzusetzen. Mit dem Sammelband 
werden demgemäß die angestoßenen Argumentationslinien dok"Umentiert und 
1n Beziehung gesetzt, deren Grundstein auf der Nach\vuchsforscher_innenta­
gung des Zentrums für Sozialweltforschung und Methodenenl\vicklung (ZStvt) 
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU) gelegt \VOrden sind. 

2 Nachwuchsforscher_innentagung des Zentrums für 
Soziahveltforschung und Methodencnnvicklung (ZSM) 
der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU) 

Das Zentrum für Sozialweltforschung und ~1ethodenent\vicklung (ZSM) der 
Ono-von-Guericke-Uruversität Magdeburg (OVGU) richtet seit dem Jahr 2008 
eine jährlich stattfindende Tagung aus, die gezielt als besonderes Format neben 
dem ebenfalls jährlich stattfindenden Magdeburger Methoden\vorkshops zur 
Qualitativen Bildungs- und Sozialforschung und dem in urrregelmäßigen Ab­
ständen stattfindenden Theorieforum, ausschließlich den \Vissenschaftl ichen 
Nachwuchs 1n einen \Vissenscbafthchen Austausch bnngen und Vernetzung 
fördei:n möchte: Die 1nhaltlichcn Schwerpunktsetzungen werden injedem Jahr 
von eL?er ~eist externen Professur verantwortet und begleitet. Dabei erstre­
cken s1c~ die Tagungsthemen von Bildungs- und Professionalisien1ngsprozes­
s~ in son~len Welten über Mediale Diskurse, Kampagnen und Öffent/ichkeite11 
hi~ zu Burgergesel/schaft zwischen Professionalisierung und Freiwilltge11ar­
be1t. 

Unter dem Titel Sozia/riiumliche Forschungsperspektiven \VUrde die 6. 
:~wuchs~orsch~r_mnentagung des ZSM am 17. und 18. Oktober 2014 ver­

ltet Die Schtnnherrschaft und die inhaltliche Ausgestaltung für dieses 
~ahr übema~me~ Prof. Dr. Joachim Ludwig und Malte Ebner von Eschenbach 

on der ~mvcrs1tät Potsdam. Dass das Thema Sozia/räu1nliche Forschungs­
p~rsp~kt1idven auf große Aufmerksamkeit in unterschiedlichen wissenschaftli­
c en c em traf, zeichnete sich bereits durch die hohe und gleichwohl nicht 
~ erwartRenhde Anzahl von Beitragseinreichungen aus. Um diesem großen ln-

resse ec nung zu tragen wu d -r ti . . 
vielen inte . ' r ~ cm lagungs ormat realisiert, welches den 

bot D. T r~I siherten Nachwuchswissenschaftler innen ein produktives Forum 
te 'e1 ne menden wurde d h · c. - • · • . n urc ein um1angre1ches, v1elsch1cht1gcs und 
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deutlich auf Diskussion ausgelegtes Progra1nm1 geführt. Neben Projektprä­
sentationen, die von eine1n Einführungs- und Impulsvortrag gerahmt \VUrden, 
gab es eine interaktive Postersession und ergänzend offene Austauschrunden, 
so z.B. der gallery wa/k, mit den1 die Tagung startete. Diese Form der Raum­
aneignung unter dem Titel „Im Gehen tagen" zeichnete sich dad~ch aus, ~~ss 
im großräumigen Foyer des Veranstaltungsorts . me~rere S!ellwande . pos1t10-
niert wurden, auf denen eine Vielzahl unterschiedlicher Bilder drapiert \Var. 

Die ausge\vählten Bilder rekurrierten 1n vielfältiger Form auf das Tagungsthe­
ma, indem u.a. Assoziationen zu Perspektivität, Pcrspektivenverschränkung, 
optischen Täuschungen, „unmöglichen" Rau~konstruktionen od~r Repräsen­
tationskrisen angeregt werden sollten; oder die an das \VOrld-cafe angeleh~te 
Abschlussrunde der Tagung zu „Erkenntnischancen der Erforschung des sozia­
len Raums" in der sich alle Teilnehmenden 1n wechselnden Klemgn1ppen ihre 
jeweiligen Highlights Revue passieren lassen konnten und zugleich weiterfuh­
rende Fragen generiert \vurden . Zi~I d.iescr Forn1 ~er Z~san.1menführung _und 
Versammlung war es, die unterschiedlichen und v1clscb1cht1gcn Perspektiven 
auf Raum in ihrer Differenz gleichberechtigt und koexistent bestehen zu lassen 
und nicht im Sinne einer Perspektive zu nostrifizieren. 

Als Tagungsort fungierte die „Experunentelle Fabrik" (EXFA), \Velche als 
ein Forschungs- und Transferzentrum für anwendungsorientierte Forsc?ung 
und Ent\vicklung auf dem Gebiet der Produkt-, Verfahrens- und Prozessinno­
vation dient und Arbeitsort vieler unterschiedlicher Wirtschaftsunternehmen 
ist, so\vie einige Fakultäten der Otto-v~n-Gue_ricke-U?iversität . ~agdeburg 
und deren An-lnstitute dauerhaft oder pr0Jekt,ve1se behe1n:iateL Die 1mposant.e 
und wirkträchtige Bau\veise des Gebäudes - die EXFA erhielt vom Roy~I Insti­
tute of British Architects die Auszeichnung The RIBA Awardsfor Arcl11tecture 
2002 - unterstrich die inhaltliche Ausrichtung der Tagung un~ \Var als Lernla­
bor und Probe,verkstatt in besonderer \Veise ein überaus gee1gneter.Raun1 für 
die vielen unterschiedlichen Begegnungs- und Austauschmöghchke1ten. 

3 Zur Struktur des Bandes 

Der vorliegende Band versainmelt untcrschie~hche _sozialräumliche For­
schungszugänge und versucht diese miteinander 1n Beziehung zu. s~tzen. Da­
bei steht weniger der Versuch der vereinheitlichenden Systemaus1erung der 
Zugfinge inl Vordergnmd. sondern die Sichtbarn1achung der anzutreffenden 
Vielfalt einzelner Ansätze. Uin den angcstiinmten Polylog der Nachwuchs-

0 Pro mm zur ZSM-Nnchwuchsforschcr_mncnt:.iguns 2014 find~t sich unter ~ttpJ/ 
as gm d~INacll''"'chstagungJ.-\rcluv/Nnchwuchsforschcr _mnentni;ung+-014-www.zsm.ovgu ~ u 

p-108.html (ZugnfT: 20 12.2015) 
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forscher_innentngung jedoch nicht in eine Kakophonie einrnundcn zu lassen, 
\vurde der Band 1n vier Teile gegliedert. die dabei unterstützen sollen, eine 
behutsame Annäherung an die einzelnen Positionen und ihren Bezugnahmen 
möglich \Verden zu lassen. \Vährend sich in den einzelnen Teilen Fragen zu 
sozialräumlicher Forschung aus disziplinärcr Sicht der Bildungswissenschaf­
ten (Teil 2), der Soziologie (Teil 3) und der Sozialgeografie (Teil 4) ge,vid1net 
\vird, ist das Erkenntnisinteresse zu Beginn des Bandes stärker grundlagcnthe­
oretiseh ausgenchtet (Teil 1 ). 

Vervollständigt \vird die Architektur des Bandes mit der einstimmenden 
Keynote von Joachin1 LumVIg. In seinem eröffnenden Beitrag Relationa­
ler Rau111 - Bildung - Kntik widmet er sich dein Zusamn1enhang Z\Vischen 
raum- und bildungstheorctischen Überlegungen. Dabei \Vird insbesondere auf 
die \Vissenschaftstheoret1sche Bedeutung der Raumkategorie und ihr gesell­
schaftskritisches Potenzial abgehoben. 

Die Be1trligc im ersten Teil des Sammelbands nähern sich sozialräumlichen 
Forschungsperspektiven aus kategorialer und rnethodolog1scher Richtung an. 
Dabei fokussieren sie zuvorderst eine grundlagentheoretisch informierte Dis­
k."Ussion und Oberfuhren ihre je,veiligen Teilerträge in einen raumtheoretischen 
Zusammenhang. Diese Form der Auseinandersetzung \virft einen Blick auf die 
jeweiligen Bedingungen der Möglichkeit gewahlter Zugänge zu Raum und 
sensibilisiert ftlr die (oftn1als latent bleibenden) Vorentscheidungen sowie für 
die damit verbundenen Konsequenzen. Mit dem Ziel, unhinterfragte Weichen­
stellungen im Kontext sozialräumlicher Forschung zu the111atisieren, eroff­
net dieser Einstieg nicht nur eine erkenntnistheoretische Dimension, sondern 
vcnveist zugleich auf die im hohen Maße gesellschaftlichen Konsequenzen 
ungeklärter Voraussetzungen in der Sozialraumforschung. In diesem Horizont 
widmet sich Philipp Maltern in seinem Beitrag der bildungswissenschaftli­
chen Raumdebatte und den Problemen und Perspektiven ihrer begrifflichen 
Grundlagen. Dabei stellt der Autor fesl dass die zugrundeliegenden Raumbe­
griffe der gegenwärtigen bildungS\vissenschaftlichen Debatte unscharf seien 
und legitimationsbedürftig wären. Z\vei zentrale Defizite werden ihm zufolge 
identifiziert: einerseits eine uneinheitliche und diffuse Venvendung von Raum­
begriffen, andererseits nur eine bedingte Belastbarkeit. des zum Einsatz ko111-
menden Vokabulars. Diese Ermangelung, so der Autor, sei nicht aufzulösen, 
indem na~h einer „Definition des Raumes an sich" gesucht \Verden \vürde, 
so_ndem ~1n ~usweg läge in der Auseinandersetzung und der Vergewisserung 
~1l de? .Jeweils gewählten Zugängen und ihren Prämissen. hn Rückgriff auf 
die Krit~sche Raumforschung (Radical Geography) scheinen zentrale ln1pul­
se und U~rlegungen bereitzustehen. die eine begriffliche Schärfung in den 
~1~dungsw1ssenschaften voranzutreiben vermögen, \voflir im Beitrag sens1bi­
hs1ert werden soll. 

~alte Ebn~r von Eschenbach setzt sich in seinem Beitrag mit der Rckonst­
rukt10~ von Bmnenperspe~tivi~t a~seinand~r und bettet seine methodologisch 
ausgenchtetc Argumentahon 1n einen sozialraumtheoretischen Zusammen-
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hang. Die von ihm angeführte Kritik gegen eine verobjektivierende Außen­
perspekti~e - Vie~ fro~ Nowhcre - a.uf Raum mündet in erste Überlegungen 
zu einet „1mmers1ven B1nnenperspekt1ve". Von diesem Standpunkt aus veror­
tet sich die Beobachtungsposition als bereits innerhalb des praxismtegrierten 
Forschungsprozesses an\vesend und bezieht keinen transzendentalen Standort 
1nehr außerhalb, Mil <lern Vorschlag, die medientheoretische Kategorie Immer­
sion flir qualitative Sozialforschung fruchtbar zu machen, venvc1st der Autor 
den1zufolge auf die konstitutionstheoretischen Aspekte bei der Forschungsge­
genstandsgewmnung. Zudem wird mit dem Immersionsbegriff ein Vokabular 
mobilisiert, um eine präzisierende Systematisierung von Außen-, Innen- und 
Binnenperspek.'iivität zu erarbeiten. 

Der Zlveite Teil des vorliegenden Sam1nelbands fokussiert sozialraumtheo­
retische Ansätze und Zugänge aus Sicht der Bildungswissenschaften und dis­
kutiert sie eingehender in den Handlungsfeldern Schule, Soziale Arbeit/Sozi­
alpadagogik und Envachsenenbildung. Dabei stehen die Aneignungsformen 
von Rau1n im Vordergrund. Anhand der Betrachtung des wissenschaftlichen 
Veranstaltungsfom1ats Science Slarn zeigt Maria Stim111 Verschiebungs- und 
Flexibilisierungstendenzen der räumlichen Funktionalitätszuschreibungen auf 
und diskutiert entlang ausgewählten Intervie,vmalcrials individuelle Raumkre­
ierungsprozesse für unterschiedliche Raumbetrachtuogsebenen. Diese Ebenen 
werden von der Autorin als Ortsraum und Gefühlsraum in einen1 \Vechselspiel 
verortet und bilden ein Da-Zwischen. Hier lassen sich Transformat1onsprozes­
se erkennen, die im Brückenschlag Z\vischen Raun1betrachtungsebenen und 
Bildungsimpulsen eingeordnet \Verden und das inhärente Konstrukt der Lern­
kultur im Science Siam verdeutlichen. 

Thorsten Hertel rekonstruiert in seinem Beitrag pädagogische Disziplinar­
praxis im Verhältnis von Schule und Rau1n, welche mittels eines Fallbeispiels 
einer i1n sozialstrukturcll benachteiligten urbanen Raum gelegenen Schule 
herausgearbeitet \Vird. Nach der dokumentarischen Methode werden Orien­
tierungen abgebildet, welche vor allem defizitare Klientelbilder uber d1e Schü­
ler _innen aufZeigen, die wiedenun als sozialräumliche Metapher fungieren. 
Die Praktiken der disziplinierenden .Intervention seitens der Schule venveisen 
durch die Bezugspunkte auf eine Überschreitung des schulischen Raums bzw. 
damit auf eine Enveiterung des schulischen Machtraums, womit sich eine ter­
ritonale Disziplinierung andeutet. 

In ihrem Beitrag betrachtet Anja Krüger Bedeutungsstrukturen des univer­
sitären Raums und rekonstruiert diese anhand der Bildinterpretation von Foto­
grafien nach der dokumentarischen tvlethode. Mittels des ikonischen Ansatzes 
geraten Sinndimensionen von Fotografien in den Blick. die Rückschlüsse auf 
Raumkonstitutionen von Lehra1ntsstudierendcn zulassen. Es wird in metho­
dologische und methodische Grundlagen eingeführt un1 im Anschluss Z\vei 
Bilder von Studierenden zu interpretieren und in einer komparallven Analyse 
gegenüberzustellen. Universitärer Rnum wird vor allein durch einen detail-
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Herten Einblick in die Betrochtung des empirischen Materials entfaltet, \Vobei 
die Verbindung von Fotoanalyse und lntervie\V als Ausblick \Veitere Zugänge 
verspricht. 

Don1i11ique Matthes besch!iftigt sich im Kontext von Sch~1lrau1nf orschu~g 
nlit der Frage, \vie „Raum·• flir Lehrpersonen the1nal1sch \v1rd und verweist 
dabei auf d1e Not\vendigkeit, empirische Forschung diesbezüglich voranzu­
treiben. Die Autorin diagnostiziert einen Mangel in der Then1atisierung schu­
lischer Architekturen aufgrund fehlender empirischer Forschungsarbeiten und 
markiert dies als desiderat Vor allen1 Studien zu den Perspektiven von Lehr­
kräften auf Raum itn Schulalltag seien unterrepräsentiert oder ent\vicklungs­
flihig. Vor diesem Hintergrund stellt die Autorin ihren Forschungsaufbau zur 
Disposition, der zeigen solle, in " 'elcher Form die von ihr ausgeloteten Leer­
stellen gefüllt \Verden könnten. 

Ben1d Rohra11er \\'endet sich der Nadelmethode als sozialräumliches Er­
hebungsinstrument zu. ln der Auseinandersetzung mit der von Ulrich Deinet 
und Richard Krisch ent\vorfenen Nadelmethode offenert der Autor eine Erwei­
terung der Methode zur „digitalen Nadelmethode„. Über die Darstellung des 
Entdeckungs- und Begründungszusammenhangs hinaus, wird die Leistungsfa­
higkeit der digitalen Nadelmethode an1 Beispiel einer Freiraumanalyse einer 
\Vohnhausanlage in Wien vorgestellt. Dabei \Vird darauf venviesen, dass die 
,,klassische Nadelmethode" Z\Var gut geeignet zu sein scheint, un1 lnformatio­
nen im Querschnitt zu erheben, jedoch sei bei der digitalen Variante über einen 
unbegrenzten Zeitraum die Dok.Ll111entation und die Verknüpfung der Daten 
möglich. Dementsprechend ließen sich Längsschnittanalysen anfertigen, die 
Vergleiche und Trends mit größerer Reichweite zuließen und somit eine Be­
reicherung für Datenerhebung in der Sozialraumforschung darstellen könnte. 

Der dntte Teil beinhaltet sozialr'Jumliche Ansatze und Zugänge aus der 
Perspektive der Soziologie, die sich eingehender mit der gesellschaftlichen 
Bedeutung von Raumlichkeit beschäftigen. Stefan Brandt. Hagen Fischei; 
Tina Jahne/, Sebastian Jürss, Thomas Dörfler und Andreas Klän1er stellen 
eine Analyse relationaler Milieuräume am Beispiel der Rostocker Kr6peliner­
Tor-Vorstadt vor. Die Entwicklung des Viertels \vird unter Rückgriff auf den 
Begriff des Transitraums diskutiert und die theoretischen Überlegungen zu 
Identitäts-, Relations-, Geschichtslosigkeit solcher Räume \Verden im Hin blick 
auf andere raumkonstituierende Praktiken hinterfragt. Anhand von Interviews 
rekonstruieren die Autor_innen lebensweltliche Sinnbezüge ehemaliger und 
aktueller Bewohner_innen milieuspezifisch und venveisen auf ein Spannungs­
feld zwischen biographischem Transitraum samt Anforderungen der Flexibili­
tät, und Identifikation mit einem bestimmten Ort als Raumkonstitution gegen 
das Fluide. 

I~ ihrem Be~trag '~i~et s!ch Sandra Bernien städtischen Verdrängungsdy­
nanuken. Dabei quahfiz1ert sie Verdrangung als unfreiwillig aktiven, wieder­
kehrend auftretenden Prozess, der sich dadurch auszeichnet dass er zunächst 
latent bleibt, und dem erst Relevanz zugemessen würde, sobald seine Konse-
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quenzen manifest \Vilrden. Dabei geraten in diesen Gentrifizierungsprozessen 
Haush.alt~ verstärkt aus sozioökono1nischer Sicht in den Blick. Die Autorin 
venve1st Jedoch d~ra.uf, das~ es Uber d~esen einen dominanten Typus hinaus 
Haushaltstypen ex1shcren, die gerade nicht aufgnmd soziookonomischer Ver­
änderungen Verdrl:lngung erfahren. An dieser Stelle setzt die Autorin ein und 
befasst sich mit der Hcrausf orderung, empirische Daten zu den noch latenten 
aber bereits. unter-schied_lichen \Virku~gen _städtischer Verdrängungsdynam 1 ~ 
k.en zu gewinnen und diese zu operat1onahsleren. Ihre Untersuchung fokus­
siert d~mzufo~ge das Erkenntnisinteresse einer systematischen Annäherung 
und D1ffcrenz1enmg des VerdrängungsbegrifTs, um damit stadtsoz1ologischc 
Erforschung zu verdrängten Haushalten ausweiten und ergänzen zu können. 

Rene Kreichauf diskutiert in seinem Beitrag sozial- und raumtheoretische 
Zugänge zum Flüchtlingslager bz\v, Asylhein1, deren Potenziale und Grenzen 
e1~tlang e_mp1ri.scher Be,funde betrachtet \Verden. Dabei \Verden u.a. Konzepte 
\VIC Auges „Nicht-Orte ', Foucaults „Heterotopie'" und Goffmans „Totale Ins­
titution'' angelegt, die die Konstitution und die gesellschaftliche Funktion des 
Sozialraums Asylhei1ns beschreiben können. Um allerdings Kategorien \vic 
Ethnizität, Staatsbürgerschaft und Rassismus mit einzubeziehen, werden \Vac­
quants Ghetto-Verstfindnis und Millcrs „Chain of Destruction" als mögliche 
Anhaltspunkte markiert. Durch den Bezug auf unterschiedliche Konzepte solle 
mehr Tiefenschärfe hinsichtlich der Betrachtung des Asylheims als raumtheo­
retische Figur erlangt \Verden. 

Den Abschluss des Bandes bildet der vierte Tell. Dieser widmet sich sozi­
alräumlicher Forschung aus Sicht der Sozialgeografie und stellt Ansätze und 
Zugänge im Kontext von Raumaneignung in den Vordergrund. Jana Kiihl 
beschäftigt sich in ihrem Beitrag mit der sinnhaften Aneignung räumlicher 
Um,velt am Beispiel von urbanem Grün, um diese mithilfe einer Heuristik 
alltäglicher Raumproduktionen zu betrachten. Um sich den alltäglichen Be­
deutungszuschreibungen von Grün zu nähern, 'vird an die phänomenologische 
Soziologie Schütz', aber auch an die \vissenssozilog1sche Perspektive Mann­
heims angeschlossen. Für eine Konzcptuahsierung von Bedeutungszuschrei­
bungen wird die Vcnvobenheit von sozialen Makrostrukturen, Erfahrens-Kon­
texten des Subjekts und räumlicher Umwelt aufgearbeitet Raumproduktionen 
als Prozesse der Hervorbringung und Aneignung von Räumen \Verden mit ei­
ner praxistheoretischen Methodologie für empirische Erhebungen von der Au­
torin verschränkt, \VOdurch unterschiedliche Modi der Herstellung von Grün 
als Bestandteil sozialer \Virklichkeit und damit unterschiedliche Bedeutungen 
von Grün i1n städtischen Alltag sichtbar werden. 

lna Jeske und Jennifer Schunck geben Einblick in eine ethnographische 
Studie, die die aktuelle Kindheit i1n ländlichen Raun1 betrachtet Durch unter­
schiedliche Zugänge \vird ein vierstufiges System der Raumbegriffe filr ihre 
Untersuchung der kindlichen Lebenswelt in1 dörflichen Rau1n als konzeptio­
neller methodologischer Rahmen ausgemacht. Unter Berücksichtigung unter­
schiedlicher Raumperspektiven und der aktuellen Diskussionen um 1ncthodo-
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logisches Vorgehen in der Kindbeitsf orscbung wird ein darauf abgestin1mtcr 
Methodenmix vorgestellt: Dorfbegehung, Gruppendiskussion. lntcrvic,vs n1it 
Kindern so,vie Raum- und Zeitprotokolle mit Hilfe von GPS-E1npfängem. 
Den unterschiedlichen Raumkonzepten \Verden Methoden ihrer Erforschung 
zugeordnet und damit \Vird ein tnöglicher Rahmen für Daten, Material und 
Erkenntnisse abgesteck1. 

4 In eigener Sache 

Erfahrungsgemäß gtbt es bei der Realisierung von Tagungen und Publikatio­
nen viele Unterstiltzer_innen, die zumeist unerkannt hinter den Kulissen agie­
ren und einen erheblichen Anteil am Gelingen und Erfolg solcher Vorhaben 
haben. Es ist uns ein Anliegen, diese Personen nicht unenvähnt zu lassen und 
uns für ihre wertvolle Untersti.ltzung zu bedanken. Zunächst 1nöchten \Vir uns 
bei Kathrin Hirsch1nann. Geschäftsfilbrerin des Zentrums für Lehrerbildung 
(ZLB) der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg (OVGU) und langjahri­
ge Organisatorin des Magdeburger Methodenworkshops und der Nach\vuchs­
forscher_innentagung des ZSM, für die Gesamtorganisation bedanken sowie 
bei Tim Flügge, der mit viel organisatorischem Geschick und kompetenten 
Lösungen für einen reibungslosen Ablauf der Veranstaltung gesorgt hat. 

Besonderer Dank geht an Pro( Dr. \Vinfried Ntarotzki, der bis Oktober 
2015 den Lehrstuhl für Allgemeine Pädagogik an der OVGU innehatte. In sei­
ner Funktion als Mitbegri.lnder und langjahriger Sprecher des ZSM (ehemals 
ZBBS-Zentrum für Qualitative Bildungs-, Beratungs- und Sozialforschung, 
1997-2014) hat er die Nach,vuchsforscher _innentagung überhaupt erst ennög­
licht. Prof. Dr. Michael Dick hat als aktueller Sprecher des ZSM die Tagung 
mit einer Begnißung eröffnet und allen Teilnehmenden einen herzlichen Emp­
fang bereitet Zudem ennöglichte er die Publikation des vorliegenden Bandes 
durch die Bereitstellung des Druckkostenzuschusses mit Mitteln des ZSM. Da­
f"ur bedanken wir uns recht herzlich. 

Für die Realisierung der Publikation richten 'vir unseren Dank an unsere 
Kolleg_ innen von der Universität Potsdam, Fanna \Vagner und Sarah Weigert, 
für ihre unennüdliche Lektorats- und Korrektatstätigkeit am Manuskript sowie 
an Benjamin Paul-Siewert für die Erstellung der Grafiken und den Satz des 
Bandes. Ihr außerordentliches Engagement trug maßgeblich zum Entstehen 
der vorliegenden Publikation bei. 

Zu guter ~etzt freuen \Vlr uns Uber ~ie finanzielle Unterstützung der Ta­
gun~ durch d~e Hans-Böckler-Sttftung, die es uns gestattete, alle Beitragenden 
von ihren Reisekosten und der Teilnahmegebühr zu befreien~ 
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